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8tromubergÄ7i§.
(Am Wochenschluß.)

Er.  Den Totenfluß hat Kaiser Franz Joseph über¬
schritten. In purpurverhängter , schwarzumflorter Barke
glitt er hinüber ins Schattenreich. Er , der im Leben gern
so einfach und schlicht und recht nach Ordnung und Regel
war, hat sich im Tode noch einmal mit allem Gepränge,
Goldbrokat und Kerzengeflimmer der spanischen Etikette
umgeben lassen müssen. Mehr als die Hälfte der
deuttchen Bundesfürsten , dazu zahlreiche deutsche
Königinnen, Herzoginnen und Prinzessinnen, gaben
ihm das letzte Geleite, indessen von allen
Türmen Wiens die Glocken läuteten. Der junge Kaiser
Carl, dessen menschlich freie Regungen schon bei der Auf¬
bahrung des in Serajewo ermordeten Erzherzog-Thron¬
folgers Franz Ferdinand und seiner Gattin , der Gräfin
ms dem Hause Chotek, angenehm berührte, durchbrach auch
bei dieser Beerdigung einmal das Jahrhunderte alte Hof¬
zeremoniell, als er den vierjährigen Thronfolger , in weißem
Pelz, mit Trauerflor und Trauerschärpe, bei der Dom¬
seier mitgehen ließ hinter dem Sarge des „Seniors
der Fürsten Europas ". Die Etikette endete erst,
als in dem kahlen Barockbau des Kapuziner¬
klosters fich die Tore öffneten, als schweigend
und ohne jede Regung und Bewegung die allen Mönche
in braunen Kutten abermals einen Erlauchten aus dem
Hause Habsburg -Lothringen vor der Schwelle der Ahnen¬
gruft empfingen. Der Kaiser und der Prior , der Oberst¬
kämmerer und zwei Kämmerer folgten allein hinab in die
unterirdische Stille , wo hunderte von Sarkophagen mit
entseelten Habsburgern stehen und schlafen. Hier beginnt
des Totenfährmanns Reich, Stromübergang-

Ehe am Tage zuvor der Deutsche Kaiser seinen stillen
Abschied nahm von der Trauerstätte , hatte mit Kaiser
Wilhelm und Kaiser Carl auch Zar Ferdinand von
Bulgarien an der Tafel zu vertraulicher Aussprache ge¬
sessen. Die drei verbündeten Monarchen werden auch in
Kriegsangelegenheiten allerlei Wichtiges gesprochen
hüben; und es klingt wie ein Widerhall davon in
Sofia zu uns herüber , wenn dort der bulga¬
rische Ministerpräsident Radoslawow nicht nur die Kriegs¬
lage in Rumänien und Rumäniens verräterische Angebote
an Bulgarien noch während des Weltkrieges vor der
Sobranje schilderte, sondern wenn er auch ausrief : Die
verbündeten Regierungen würden ihren Parlamenten wohl
bald „glückliche Nachrichten" bekanntgeben können, die
„die Zustimmung aller verbündeten Nationen " finden
würden . Balkan - Neuordnung — so darf man
diese Ankündigung wohl übersetzen. Bulgarien ist das
Land eines jugendlich-kräftigen, mit natürlichen politischen
Instinkten begabten Volkes. Es fordert seinen Sieges¬
preis . Es will ihn jetzt schon heimbringen, damit er
später gar nicht erst in die grundlegenden Erörterungen
von Friedensbesprechungen gerate. Groß -Bulgarien
soll errichtet werden . Unter die „klein-bulgarische"
Vergangenheit will man einen Sttich ziehen. Strom¬
übergang - , „

Ermöglicht haben den Bulgaren das Herannahen dieser
Entscheidung die Taten der Heere Falkenhayns und
Mackensens — letzthin vor allem Mackensens Strom¬
übergang über die Donau . Seit Wochen war er in
aller Stille vorbereitet. Eisenbahnen, Munitions - und
Proviantkammern wurden insgeheim, gedeckt gegen Sicht vom
rumänischen Nordufer her. angelegt. An mehreren Stellen

zugleich, stromauf und stromab, wurden Strominseln durch
Überfall besetzt. Überall patrouillierten österreichische
Monitors , ungarische bewaffnete Dampfer , deutsche Motor¬
boote. So wußte der nervös gemachte Rumäne bis zum
letzten Augenblick nicht, wo der wehrhafte Eber mit Gewatt
aus dem Kessel heroorbrechen werde, bis dann im gelblich¬
grauen Nebel des 23. November der bewaffnete Übergang
begann. Einstweilen immer noch an mehreren Stellen
zugleich unter dem Schutze starker Arttllerie . Am ersten
Tage wurde in einiger Entfernung vom erreichten
Nordufer dann der erste Brückenkopf nördlich von
Sistovo angelegt, indes im Rücken der übergesetzten In¬
fanterie und Artillerie bereits vier Pontonbrücken ge¬
schlagen wurden. Am zweiten Tage drang man etwas
weiter vor und baute eine entferntere und noch stärkere
Brückenkopf- Sicherung aus — und dann flutete ein
ganzes Heer hinüber, westlich und östlich an der
Donau entlang fühlend und vor allem mit seinen
Spitzen nord - nordöstliche Richtung nehmend, dorthin,
wo hinter einigen letzten Flußtälern mit nur noch niedrigen
Uferrändern zuletzt Bukarest liegt. Ein großer Teil der
nördlichen rumänischen Gebirgsstellungen wurde so von
Süden her flankiert. Es war seit der Fahrt des Großen
Kurfürsten über das Kurische Haff, seit Alsen, seit Iwan - !
gorod und Semendria abermals eine glänzende preußisch¬
deutsche Sund - und Fluß -Überquerung. Eine Muster¬
leistung. Sttomübergang-

In zwölsstündiger Sitzung hat der Reichstag das
Hilfsdienstpflicht -Gesetz in zweiter Lesung mit über¬
wältigender Mehrheit angenommen. Bon kärglichen vier
Paragraphen schwoll das Gesetz auf 18 Paragraphen an.
Man darf jetzt annehmen, daß alle möglichen Sicherungen
der persönlichen Freiheit und des wirtschaftlichen Daseins
hineingearbettet sind. Auch gegen den fünfzehn¬
köpfigen ständigen Kontrollausschuß des Reichs¬
tags bat der Staatssekretär Dr . Lelfferich nur
mehr die theoretische Einwendung eines sozusagen
versaffungsrechtlichen Schönheitsfehlers gemacht. Das
Gesetz ist also über den Berg. Am wirkungsvollsten war die
fachliche und sympathische Art , in der der Generalleutnant
Gröner die langsame praktische Inszenierung des be¬
deutsamen Werkes ankündigte und verdeutlichte. Es
kommt nicht alles in eine Schachtel ; Pirmasens wird nicht
nach Plauen im Vogtlande, Berlin nicht nach Esten oder
Duisburg verlegt. Erst muß die Maschine da sein; dann
werden die Aebeiter gesucht. Möglichst jeder nach Fach
und Neigung!

England hat im Admiral Beatty einen neuen Ober¬
befehlshaber erhalten. Jellicoe war den Engländern zu un¬
tätig geworden, seitdem die Frachttaumnot immer größer
und die Getreidenot des kommenden Jahres immer deut¬
licher wird . „Ein zweiter Nelson" — so sagte die „Mor-
ning Post " vom David Beatty . Er soll „die deutsche Flotte
vernichten" — und zwar bevor „der deutsche Untersee¬
bootskrieg uns zerbricht." Wird nun der Kreuzerführer
Beatty bald den neuen Seekrieg, die Fahrt über die Nordsee
wagen ? Stromübergang ? -

An den Präsidenten Wilson richtet sich aus ver¬
schiedenen europäischen und sonstwo neutralen Ländern
eine ähnliche Frage . Wird er nach Weihnachten die
Neutralen versammeln zu einem ernsthaften Friedens¬
vermittlungsvorschlag? Der Botschafter Gerard kehrt nach
Berlin zurück. England hat aber offenbar zurzeit mehr
Interesse daran , daß Nordamerika neuerdings dem
deutschen v -Bootskrieg Fesseln anlegt . Eine schier un¬

artige offiziöse Note in diesem Sinne flatterte in ver¬
gangener Woche aus Washington auf, während der deutsche
Reichskanzler soeben abermals einem nordamerikamschen
Pressevertreter eine sachliche Darlegung zur FriedensfragK
übermittelte.

In etwa sechs Wochen werden wir klarer sehen. Z;r-
vor muß auch hier ein Stromübergang erfolgt sein: d tt
vom alten ins neue Jahr-

poUtifcbe Rundrcbau.
Deutsches Reich . -

+ Die verstärkte Staatshaushalt -Kommission des preu¬
ßischen Abgeordnetenhauses schloß ihre Beratungen über die
Ernahrungssragen ab, einigte sich auf 24 dem Hause vor¬
zulegende Leitsätze, die eine ausreichende Sicherung in den
schwebenden Fragen bringen sollen. In den Vorstand deS
Kriegsernährungsamtes soll ein Vertreter des Kleinhandels
und ein Vertreter des Verbandes der preußischen Land¬
kreise, in die beim Reichskommissariat für Übergangswirt¬
schaft zu bildenden Sonderausschüffe sollen Vertreter des
Handwerks und des Kleinhandels berufen werden.

+ In der letzten Sitzung des Bundesrats wurden
angenommen der Entwurf einer Verordnung über phosphor¬
haltige Mineralien und Gesteine, eine Ergänzung der
Bekanntmachung über Gerste aus dem Erntejahr 1916,
sowie die Ausführungsbestimmungen zum Besitzsteuergesetze
und zum Kriegssteuergesetze.

+ Amtlich wird bekanntgegeben, daß mit Hinsicht auf
die wirtschaftlich-politische und militärische Bedeutung,
welche der Preffe besonders für die Kriegszeit zukommt,
es das Bestteben der Reichsleitung gewesen ist, den
Zeitungen nach Möglichkeit die Beschaffung von Druck¬
papier während der Kriegsdauer zu angemeffene«
Preisen z« sichern, um das Durchhalten zu ermöglichen.
Diesen Besttebungen trägt eine Verordnung des Bundes¬
rats vom 30. November 1916 über Beschaffung von Papier¬
holz für Zeitungsdruckpapier Rechnung. Hiernach wird
zur Durchführung der Beschaffung von Papierholz für die
Versorgung der Tageszeitungen mit Druckpapier eine
Reichsstelle für Papierholz in Berlin begründet.

Holland.
X Die Zeitung „Vaterland " meldet zu der Nachricht von

der Freilassung b-Z P ' ftdampfers „Koningin Regentes ",
daß die drei Mitglieder der Besatzung, die in Belgien fest¬
gehalten wurden, ohne Zweifel selbst daran schuld find.
Das Verstecken der englischen Kurierpost , die fich an Bord
befand, sei eine unneutrale Handlung gewesen, die dadurch
verschlimmert worden sei, daß die Kurierpost zwischen der
übrigen, als neutral zu bettachtenden Post verborgen
wurde. Auch die Haltung der anderen Personen an Bord
des Dampfers habe zu wünschen übrig gelassen.

Rußland.
X In Stockholm eingetroffene Reisende aus Rußland

berichten, daß die Lebensmittelfrage immer brennender
wird . Die Unruhe der Massen wächst ständig. In den
Vorstädten von Petersburg finden oft Zusammenstöße
zwischen Kosaken und Einwohnern statt. Streikunruhen
sind in letzter Zeit an der Tagesordnung , obwohl jetzt
Streikende sofort in die Schützengräben geschickt werden.
Die allgemeine Kriegsmüdigkeit greift von den Städten
auf das Land über. Man ist sich allgemein darüber klar,
daß der jetzige Zustand unhaltbar ist.

Oer Mein.
Stoma* wm SBoIfoang Ktrchbach.

35. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Nun begannen sie den Komps. sie suchren sich, stießen sich ab,

entwickelten neue Stoffe und suchten eine Neuvereinigung, die
aus dem süßen milden Fruchtsaft und Fruchtdust einen neuen
Geist, einen berauschenden Geist und namenlose, feinere
Düfte, berückenderen Hauch und austegenderes Wesen bilden
sollten. Hefttg war der Kampf und in so wilder Erregung,
wie es hier das Gettennte neuvereinte, in so wilder Erregung
würde es einst auch durch die Adern derjenigen stürmen, die
den so wild erzeugten Trank genießen würden, den Trank,
der selbst zur inneren Ruhe gekommen war. Warum all
diesen Sturm , warum diese Stürme des Herzens, warum
diese sttllen Stürme des Lebens? Ach, zu tief war die
Wonne, die die Seele in der Erhöhung und Austegung ihrer
feinsten Empfindungsstoffe fand, die wohl auch das Leben
teilte, trennte, mit rauher Hand zerstampfte und die stürmisch
eine neue Vereinigung, eine neue Abklärung des Gemütes
nach vorangegangenem Stteite der Herzenskräste suchten.
Denn in beiden war Seligkest. jammervolle Seligkeit, Selig¬
keit des Leidens und der Wonne, Seligkest der aufrauschenden
Leidenschaft, des Glückes und dann auch die abgeklärte Selig¬
keit gesättigter Lebensruhe. — Martha zog langsam und
heimlich beim ungewissen Schimmer des Lämpchens ein paar
welke Rosen aus ihrem Busen. Die waren vom Grabe ihres
toten Bacchus, an dem sie in der Wenddämmerung heimlich
geweilt hatte. Sie weinte nicht.und war doch ttaurig und
verschwiegen. Sie hatte gehött, daß der Böttcher Henneberg
>eit mehreren Tagen vermißt. wurde und daß ein Verdacht
auf ihn gefallen war. Aber der war wohl weit weg: über
Me Lippen war kein Wort gekommen. Sie wollte schweigen
vis ins Grab und wenn sie achtzig Jahre geworden wäre.

: In dem Gärzuber hod es sich wieder und quoll sausend
von neuem empor. Süße Weinüüfte durchzogen das Ge¬
wölbe; drinnen pochte und brodelte es ungeduldig. Eine
1% Angst, ein namenloses Sehnen, eine sorgenvolle Un-
8e bulb, plötzlich ein tiefes Jammergefühl packte das schwei-
üende Mädchen. Sie stand auf und stieß die Krücke von
aeuem in die Matsche. Da beruhigte sich diese von neuem
^  sank zurück.

Martha lehnte sich an den Zuber. Die welken Rosen

waren auf den.Voden gefallen: ruhiger war ihre Seele. Sie
dachte daran zurück, wre es so hatte kommen können. Hatte
sie Schlimmes getan? Ach, nein, nur geschwiegen hatte sie.
schweigsam war sie gewesen, wie die Geheimnisse des Weines
und des Kellers sind, denn schweigsam war sie als Winzerin
schon früh geworden. Aber es war ihr, als häuften sich die
Geheimnisse ihrer Seele und die Geheimnisse des Lebens in
ihrer Umgebung. Manches hatte sie gesehen bei anderen und
im eigenen Hause und wenn es auch nur unbewachte Blicke
und stummes Umsichschauen waren, überall schien Verborgenes
zu geschehen. Verborgenes, wie es doch auch bei Spurmanns
drüben so seltsam zugegangen war. Nun bedrängten all diese
geahnten und gewußten Geheimnisse ihr Inneres . Es raunte
bald da, bald dort, auch in dem Zuber raunte es wieder:
sie preßte schnell mit starker Anstrengung die Weißweinpresse
ab, als könnte sie das erleichtern: der junge Most floß reich¬
licher aus, aber die Bedrängnisj ihres Herzens wuchs. Sie
mußte sich wieder setzen. Lange Zeit verging. Plötzlich
sprang sie verstört empor; die Maische war bis an den Zuber¬
rand und emporgegoren: sie nahm taumelnd die Krücke und
stieß in die aufgeregte, rote Flüssigkest der Beeren. Wiede"
beruhigte sich der Wein und sank zurück.

Ach,,sie war wohl sehr müde von all diesen Geheimnisse,,
und von dem neuen, dunklen Sehnen, von all dem stillen
Jammer und der reichen Wonne ihres Herzens. Im Schlafe
war wohl das tiefste Schweigen; da waren alle Geheimnisse
ins allgemeine Geheimnis des vollen Vergessens getaucht.
Martha hielt sich mit Gewalt empor. Aber das Summen
und Sausen drinnen in den Bottichen schläferte sie ein. All¬
mählich sank ihr Kopf von der Seite an die Wand des
Zubers. Sie schlummerte. — Gegen Morgen schrak Rüdig
plötzlich in seinem Bette empor. Er glaubte unten irgend
ein lauteres, rauschendes Geräusch vernommen zu haben. Er

, hatte nur noch halb geschlafen. Sorge erfaßte ihn um seinen
Wein. Er zog sich schnell an : die Schwägerin fiel ihm ein;

sollte sie ablösen.
Als er unten an die Tür des Preßgewölbes kam. die

^ngelehnt war, glaubte er in der Dämmerung eine rote
Flüssigkeit, die in der Morgendämmerung wie eine Blutlache
schimmerte, unten auf der Erde zu sehen. Er ritz rasch die
Tür auf und prallte zurück, denn brausend kam ihm der Wein
bis an die Tür aus dem größten Bottich entgegengestürzt.
Martha lag schlummernd an den anderen Zuber angelehnt
und merkte nichts. Oben aus dem Zuber stürzten, als

kochten sie empor, die Tresten im roten, dunklen Uberschuff«
heraus und stoffen an den Dauben herab, der junge Wein
rieselte über den Flur und strömte bis an die Tür zu Rüdig^
Füßen.

Der Winzer wollte mst einem wilden Fluch auf Martha
stürzen und sie wegen ihrer unverantwortlichen Nachlässig¬
keit. mit der sie hier ihren eigenen Most, ihren kostbaren
roten Most versttömen ließ, auftütteln und zur Rede stellen.

Aber indem er eintreten wollte, fesselle ihn in tteffter
Seele das Bild des schlummernden Mädchens. Das Haar
war ihr vom Anlehnen aufgegangen und der starke Zopf sid
vorn über die Schulter herab ; im Wein zu ihren Füßen
lagen welke Rosen, die rosige Morgendämmerung warf einen
sanften Schein über ihr Antlitz, während das Lämpchen herab¬
gebrannt war und nur noch leise flackerte.

Stumm stand Rüdig eine Weile und sah dies rätselhafte
Mädchenbild, während über ihr aus dem Zuber eine neue,
dicke, rotfließende Gärmasse sich hob und langsam über den
Rand des Gefäßes überschwoll.

Da mußte er leise zu ihr hintteten. Sie hatte wohl viel
im stillen erlebt in letzter Zeit : das Verschwinden Henne¬
bergs, auf dem Mordverdacht lag, Andeutungen seiner Frau
und eigene Beobachtungen hatten ihm undeutliche Ahnungen
eingegeben. Ein Gefühl ttefer Liebe und Mitleidens, eine
andere unsagbare Empfindung erfaßte ihn. Sie schwebte ihm
vor, wie sie ihn als Bacchantin um einen Kuß gebeten hatte
und wie sie nun, von heimlichem Leide entschlummert, bet
dem überquellenden Moste schlief.

Da neigte er sich leise nieder zu ihr und küßte sie lange
und mit einem brüderlichen Gefühl. Sie erwachte nicht.
Sie bewegte nur leise murmelnd die Lippen. Sein Herz
war tiefer gerührt; er neigte sich zum zweiten Male über sie
und küßte sie.

Da schlang sie noch halb im Schlafe langsam ihren Arm
um seinen Hals und küßte ihn wieder. Sie schlug die Augen
auf und flüsterte:

„Ach, du bisfls, lieber Schwager, der mich weckt?I Nun
werde ich ja wohl ruhiger sein und es wird sich alles geben.
Ach, du lieber Mann meiner lieben Schwester!"

Sie blickte ihn innig an und erhob sich. Er ttat von
ihr zurück und stand, von einer sttllen Scheu ergriffen, vor ihr.
Sie sttich das Haar aus der Sttrn zurück und warf dabet
gleichfalls einen scheuen Blick auf ihn.



China . "
x Von bestunterrichteter Seite wird über den fran¬

zösisch-chinesischen Zwischenfall in Tientsin berichtet, datz
es sich um die von französischer Seite verlangte Ein¬
verleibung des 4000 Morgen groben, an die franzonlche
Konzession angrenzenden Viertels „Hm Kuang Sse Wa
in die französische Niederlassung handelte. Der Taotai
letznte die Verhandlungen hierüber ab. Ganz Tientsm
geriet in Aufregung , als der französische Geschäftsträger
völkerrechtswidrige Schritte unternahm. Die chinesische
Regierung gab schlieblich das strittige Gebiet als inter
nationales Handelsgebiet frei . Nach weiteren Mißhellig¬
keiten verlangte der französische Geschäftsträger , daß die
Worte : „das neue Handelsgebiet ist auf chinesische
Initiative hin entstanden", in dem chinesischen Gesetz¬
entwurf gestrichen würden . Während die Sachen so
standen, bot der englische Gesandte in Peking seine Ver-
mittliing an. die chinesisch" Regierung lehnte sie ledoch
dankend ab.
# » 8 In - und Hueland.

Haag , 1. Dez . Am 20. Dezember werden die dienst¬
pflichtigen Unteroffiziere und Mannschaften des Milizjahr¬
ganges 1910 beurlaubt werden, soweit sie dazu bestimmt
sind, später zur Landwehr überzugehen.

Madrid , 1. Dez . Professor Vigente Gay , ein begeisterter
Bewunderer deutscher Kultur, hat den Tod in einem Duell
mst dem Journalisten Prudencio Jglesias Hermida gefunden,
der eine Ausstellung des deutsch-feindlichen Zeichners Raemae-
kers organisiert hatte.

Melbourne , 1. Dez . Der Kohlenstreik ist beigelegt:
die Arbester werden die Arbeit am Montag wieder auf-
nehmen.

Newyork , 1. Dez . Österreich-Ungarn hat das ameri¬
kanische Rote Kreuz gebeten, das Hilfswerk in Belgrad
und anderen Teilen Nordserbiens einzustellen, sobald die jetzt
vorhandenen Bestände vertellt sind. Gründe dafür werden
-licht angegeben. _ _ _

Deutfcber Reichstag.
(78. Sitzung.) CB.  Berlin , 1. Dezember.

Die Mitternacht war gestern schon herangerückt, als das
Gesetz über die vaterländische Hilfspflicht in zweiter
Lesung erledigt war . Aus der großen Flut der Emzelwunsche
hoben sich besonders hervor das Verlangen nach der An¬
erkennung des ungestörten wirtschaftlichenVereinigungsrechts
der Arbeiter und die Forderung, daß die Aussührungs-
amveisungen zum Gesetz unter Zustimmung eines 15 gliedrigen
Reichstagsausschusses zu erlassen find. Diese Wünsche fanden
Gestalt im Gesetz nach dem Willen der Mehrheit des Hauses,
und damit war die große Arbest beendet. Die dritte Lesung
ist für morgen anberaumt.

Heute wurde eine Reihe kleiner Anfragen erledigt. Der
Direktor im Reichsamt des Innern Müller beantwortete
eine Anstage nach der Errichtung eines Handelsamtes für
Außenhandel im Reichsamt des Innern dahin, daß eine solche
Organisation bereits vorhanden ist und ihr Ausbau erwogen
ist. Direktor Müller sagte ferner weitgehende Rücksicht aus
die Industrie bei Beschlagnahme von Leder zu. Abg. Basser-
mann (natl.) stagte nach Einzelheiten über die

Entfernung des deutschen Gesandten ans Athen.
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Dr . Zimmermann:

Griechenland hat gegen die Entfernung lebhaften Protest er¬
hoben und die Zurücknahmedieser Maßnahme verlangt , aber
vergeblich. Die Gesandten des Vierbundes mußten sich der
Gewalt fügen. Es wurde nur zugestanden, daß die Gesandten
auf einem griechischen Schiff nach Kavalla reisen. daß
sie einen Beamten zum Schutz der Archive in Athen zuruck-
laiien durften und daß ihr Gepäck unangetastet bleiben sollte.
Verschiebung der Abreise und Mitnahme der Landsleute
wurde verweigert (Hört! hört!). Die Abreise erfolgte unter
Ovation der Bevölkerung und Anteilnahme offiziMer Per-
iönlickkeiten (Bravo !). Den Schutz der deutschen Interessen
übernahm der holländische Gesandte. Deutschland protestierte
hei Griechenland, der Entente und den Neutralen . Der hiesige
ariechischeGesandte erklärte mtr.wiepeinlichGriechenlanddieAus-
treibung von Verstetern von Mächten empfindet, mit denen
es in Freundschaft und Frieden lebt und wie lebhaft die
griechische Regierung es bedauert, daß sie gegen die Gewalt
nichts ausrichten konnte; der Gesandte bat, Deutschland möge
der Zwangslage Griechenlands Rechnung tragen. (Hört, Hort!)
Ich bin überzeugt, daß diese Bftte bei uns freundliche Auf¬
nahme findet. Nicht Griechenland, sondern unsere Feinde

'fragen für das unerhörte Vorgehen die Verantwortung , das
Anstelle des Volksrechts den Urzustand setzt und nationale
Rechte mst Füßen tritt. In meiner neuen Eigenschaft als
Leiter des Auswärtigen Amtes bitte ich erneut um Ihr Ver¬
trauen das Sie mir bereits in der Vergangenheit mehrfach
erwiesen haben. Ich werde immer für verstauensvolle Be¬
ziehungen zwischen dem Reichstag und dem Auswärtigen Amt
wirken, jede Ihrer Anregungen. Vorschläge und Wunsche
iw erden bei uns offenes , Obr und bereitwilliges Entaeaen-

Tormnen finden. Wir alle. TeDer an seinem Platze, setzen ja
unsere ganze Kraft ein rum Heil der vaterländischen Sache.
(2eöh. 33ctfciIL)

Auf eine weitere Anfrage antwortete Unterstaatssekretär
Richter , geeignete Vorkehrungen gegen den Stickstoffmangel
würden geftoffen. Die Staatenlosenftage in Nordschleswig
wird durch das dänische Gesetz vom 27. November d. Js.
glücklich gelöst, wie Direktor Kriege ausführt.

Der Fall Mehring
ruft einige Aufregung im Hause hervor, da Ministerialdirektor
Dr Lew ald auf eine Frage nach der Beschränkung des Verkehrs
zwischen dem in Schutzhaft fitzenden Schriftsteller Dr . Mehring
und seinem Verteidiger durch das Oberkommando in den
Marken antwortet, für den Reichskanzler bestehe kein An¬
laß zum Einschreiten. Auf Ergänzungsftagen verweigert Dr.
Lew ald die Beantwortung . Bei den Sozialisten wird Lärm
und Gelächter laut, Abg. Kuriert (Soz . Arbg.) ruft: „Das ist
eine Gemeinheft, eine Schamlosigkeit" und wird zur Ordnung
gerufen. Als Abg. Stadthagen (Soz . Arbg.) sagt, bei den
Worten Kunerts bleibe es. erhält er ebenfalls einen Ord-

”Un  eine Anfrage des Abg. Simon (Soz .) über die
Rentengewährung in Fällen, wo Soldaten einer bereits bei
der Einziehung vorhandenen Krankheit erlegen sind, antwortet
General v. Langermann , daß die Mllftärrente auch dann
einftitt. wenn sich ein Leiden durch den Militärdienst
verschlimmert hat. Gegen den schriftlichen Bescheid ist
Einspruch bei der nächsthöheren Behörde zulässig, das
Kriegsministerium entscheidet. Die stellverftetenden General¬
kommandos sind zu gerechter Handhabung dieser Be-
stimmung angewiesen worden. Bei der Bewilligung einer
Rente und beim Übergang in bürgerliche Berhältniffe sollen
Erleichterungen gewährt und entsprechend den durch den Krieg
hervorgerufenen schwierigen Verhältntflen wohlwollend ver¬
fahren werden. Eine Anftage des Abg. Buck (Soz .) über die
Kohlenverforgung wird vom Direktor Dr . Müller dahin
beantwortet, daß alle Maßnahmen dahin ergriffen werden
sollen, um die durch vorübergehende Transportschwierigkeften
erftstandenen Übelstände zu beseitigen.

Der auf der Tagesordnung stehende, von allen Parteien
unterstützte Antrag Erzberger (Zent.), wonach der Kriegssteuer
auch die für Lebens-, Kapital- und Rentenversicherungenein¬
gezahlten Beftäge von über 1000 Mark jährlich oder 3000 Mark
einmalig unterliegen, wird in allen drei Lesungen an¬
genommen.

Nächste Sitzung : morgen.

Raiter fratiz jfofepbs letzte fahrt.
sch  Wien , 1. Dezember.

Unter Entfaltung allen Gepränges , das das öster¬
reichische Hofzeremoniell für die Beisetzung eines Herrschers
vorsieht, und unter einer Beteiligung von Fürstlichkeiten,
von Bertretern verbündeter und befreundeter Staaten und
von Bürgern aus allen Schichten der Wiener Bevölkerung
und aus allen Ländern der Monarchie , wie sie seit
Menschengedenken wohl kaum je dagewesen ist, fand gestern
die feierliche Bestattung Kaiser Franz Josephs statt.

Nachdem in der Hofburgkapelle die erste Einsegnung
der Leiche vorgenommen worden war , wurde der Sarg,
der von acht Edelknaben mit brennenden Wachsfackeln und
von Trabantenleibgarden begleitet wurde , auf den Leichen¬
wagen gehoben, worauf sich der Leichenzug unter dem
Geläute sämtlicher Kirchturmglocken Wiens in Bewegung
setzte. Dem mit acht Rappen bespannten schwarz
behangenen Wagen schritten Abteilungen verschiedener
Truppenkörper voran . Am Denkmal der Kaiserin Maria
Theresia vorbei nahm der Trauerzug seinen Weg nach der
Ringstraße . Hell loderten die Flammen aus den Trauer¬
obelisken am schwarz dekorierten äußeren Burgtore empor.
Hinter dem Militärspalier staute sich eine nach Hundert¬
tausenden zählende Menschenmenge . Schwere schwarze
Fahnen wehten von den Giebeln der alten Paläste der
Ringstraße und des Franz Josephs -Kais . Dicht besetzt waren
alle Fenster den ganzen Weg entlang . In stummer
Trauer , entblößten Hauptes ließ die Bevölkerung den
toten Kaiser vorüberziehen , und in unabsehbarer Folge
schlossen sich die Abordnungen der österreichischenKönig¬
reiche und Länder, der Komitate und Munizipien Ungarns,
Kroatiens und Slavoniens . der Städte , unzähliger Kor¬
porationen aller Stände , der Beamtenschaft und der Ver¬

Inzwischen hatten sich die Mitglieder der Kaiserlichen
Familie , die zur Leichenfeier eingetroffenen Fürsten, die
Sondergesandten , das diplomatische Korps , die Generalität,
die Mitglieder des Reichsrates und des ungarischen Reichs¬
tages , die Stadtvertretungen von Wien und Budapest,
sowie die Deputationen vor und in dem Stephansdom
versammelt . Die in den übermannshohen Silber¬
leuchtern flackernden Kerzen beschienen ein Bild
von überwältigender Pracht . In das Schwarz der
Festkleider der Exzellenzen . Magnaten und Bürgermeister

mischten sich das Gold der Uniformen , das Gründer
Helmbusche, die Farben der Straubfedern über den gold-
starrenden Röcken der Statthalter . Und dazu wallende
Johannitermäntel , pandurische, magyarische Pelzver-
brämungen , Ketten und Bänder höchster Orden , türkische
bulgarische Goldstickereien, tief am Boden nachschleppende
Trauerkleider hoher Frauen , Uniformen aller Länder in
ununterscheidbarer Mannigfaltigkeit . In dem vergoldeten
Glashause des Oratoriums versammelten sich, die dem
toten Kaiser am nächsten standen, unter ihnen die Kinder des
ermordeten Thronfolgers Franz Ferdinand und ganz vorn,
in einem weißen Kleidchen, Österreichs neuer Kronprinz

"Franz Joseph . Im Presbyterium hatten der Deutschs
Kronprinz , die deutschen Bundesfürsten , Könige , der
Balkanzar , der Sultanssohn , Mitglieder des Erzhauses
und spanische Jnfanten Platz genommen . Der
Zug der Geistlichkeit schwoll an und wandelte
unter dem dröhnenden Glockengeläute dem Domtore zu,
den Sarg des Kaisers zu empfangen . Über die gebeugten
Köpfe der Menge schwebte er dahin, dem Hochaltäre zu,
während der uralte Äenediktinerchoral „Libera me, domine«
und das „Kyrie Eleison " erklangen. Am Altäre segnete
KardinalfursterzbischofPiffeldenKaiserlichen Sarg zum letzten
Wege ein. Dann wandte sich der Zug und hinterdrein schritten
der neue junge Kaiser und die trauernde Kaiserin, zwischen
ihnen der vierjährige Kronprinz . Und nun folgte , was von
fürstlicher Macht zu dieser Totenfeier herbeigeeilt war . Der
greise, weißbärtige König Ludwig von Bayern , der Zar
der Bulgaren , der König von Sachsen, dahinter Wilhelm,
Deutschlands Kronprinz , in österreichischer Husaren-
unisorm mit dem rotgrünen Bande des Stephans¬
ordens , Großherzoge , Herzoge , Fürsten, Prinzen ohne Zahl,
die Suite , Minister , Statthalter , die Kämmerer, Truch¬
sessen, Hofmarschälle . Durch die alten engen Gassen bewegte,
sich der Zug zur Kapuzinergrust , wo er zum letztenmal Hall'
machte. Und nun wurde endgültig der tote Kaiser seinem
weltlichen Glanze entrückt. Noch einmal wurde der Sarg
eingesegnet : dann traten die schlichten braunen Brüder
vom Orden des Heiligen Franziskus vor, nahmen den
Sarg auf ihre Schultern und trugen ihn hinab in die
Gruft , wo die Habsburger schlafen. Der Schlüssel des
Sarges wurde dem Pater Guardian ausgehändigt , und
jetzt wachen die Mönche mit ihren prunklosen bräunest
Kapuzen allein über den Schlaf des Kaisers Franz
Joseph.
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Der  Krieg.
Während die russisch-rumänische Entlastungsoffensive

ln den Karpathen im Blut erstickt und die Vorstöße des
Gegners in der Dobrudscha und Makedonien an den bul¬
garischen und deutschen Stellungen wirkungslos verpuffen,
geht unser Vormarsch in Rumänien unaufhaltsam weiter.

In Richtung auf Buhareft.
Großes Hauptquartier , 1. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse. |

Östlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold

von Bayern . An der Zlota -Lipa wiesen ottomanische
Truppen mehrere russische Angriffe ab, stießen dem zurua-
flutenden Feinde nach und brachten ihm daber schwere Ver¬
luste bei. Zahlreiche Gefangene wurden zurückgefuhrt.

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Russen und auf dem Südflügel Rumänen setzten ihre @nt«
lastungsvorstöße in den Karpathen fort . Zwischen
Jablonica -Paß und den Höhen östlich des Beckens
von Kezdivasarhely (Luftlinie 300 Kilometer ) griff der
Gegner erbittert an ; auch gestern brachte hoher
Einsatz von Blut und Munition an kaum einer
Stelle der langen Front ihm Vorteile . - Vielfach gingen
unsere Truppen zum Gegenangriff über und entrissen dem pöjuicbci
Feinde Gelände , das er tags zuvor erobert hatte. — Be¬
sonders zeichneten sich am Smotrec die Marburger Jaget
_ o . r. rtv A D Attnottö 1 ttl n x diIf (T0
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schinengewehre aus der feindlichen Stellung holten.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen . In Westrumänien suchen die von ihrer Armee
abgeschnittenen rumänischen Truppen durch Einschlagen
wechselnder Richtungen sich ihrem unvermeidlichen Schicksal
zu entziehen. Gestern nahmen ihnen die deutschen und
österreichisch-ungarischen Verfolger über300 Gefangene ab. ~r
Die über Campolung und Pitesti längs der ^ lußtaler nr
der Walachei vordringenden Kolonnen machten reiche Beute
an Gefangenen , Geschützen und Fahrzeugen insbesondere
Bagagen . — Gegen unsere vom Alt her vorgehenden
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Weines stand, daß der Trester oben überquoll.

Sie schlug die Hände heftig vor die Augen und rief:
Mein Gott, was habe ich getan.' Ein rascher Entsetzensblick
traf den Schwager . Dann aber hatte sie sich plötzlich gefaßt,
sie nahm die Krücke und rief:

„Wir müssen die Gärung zurücktreiben, wir muffen den
Most zurückdämmen, Schwager. Wohin soll das führen,
wenn ich solche Sachen mache. Hilf mir doch, Schwager!
Was wird meine gute Anna sagen, daß ich den Wein so
herausstürmen ließ!'

8. Kapitel.
Der Winter war ftüh hereingebrochen, starker Schneefall

war über das Stromtal und seine Berge niedergegangen, ein
weißer weicher Schneemantel lag dicht über den Spurmann-
schen Weingärten und über Rüdigs Berg . Die Weinstöcke,
die hier nicht gedeckt wurden, starrten kahl aus den rveißen
Bergterrassen heraus und trugen in den Winkeln ihrer Reden
und auf den Pfahlspitzen weiße Häubchen von Schnee ; die
Wurzeln waren junter̂ dem weißen, warmen Schneebett ganz
gut geborgen und unter der Erde schlummerte ausruhend
ihre Kraft. Unter der Erde aber, in den Kellern bei Spur-
mann, bei Rüdig und bei den Weinbauern des Bergtals
lagerte nun auch der neugewonnene Saft von der reichen
Ernte des Jahres , nicht ruhend, sondern unruhig in zahllosen
Fässern gärend und aus der Süße des Mostes zum geist-
haltigen Weine im Dunklen sich wandelnd.

Auch der neue Most in Spurmanns Kellern begann
schon seine Wiedergeburt als Wein, nachdem seine innere
Süße erstorben war. Da die aufgekauflen Trauben zumeist
von innerer Güte und Ausgiebigkeit gewesen waren, so war
in den Kellern nichts Ungewöhnliches zu bemerken: die
Gärung ging ihren gewöhnlichen Gang, erst in späterer Zeit,
nach Jahren , konnte sich her feine, aber geringe Geschmack¬
unterschied zeigen, der auf der Herkunft der Trauben aus
«stieni anderen Boden beruhte. Unterdessen war aber DösirS
Müller vostseiner'größten Jahresreise zurückgekehrt und es gab
in Spurmanns Kontor viel zu rechnen und zu buchen,
zumal Spurmann sich genötigt gesehen hatte, alle Bestellungen,
hie für die neue Weinzeit kamen, aufzunehmen. Infolgedessen
War die Berechnung des ganzen Umsatzes auf eine weft

nfassendere Grundlage gestellt und weit größeren Mengen
rdenden Weines , als ie vorder, nmßten in den Kellereien

der Handlung schon für das nächste Frühjahr flaschenreif und
lieferungsfähig werden.

Spurmann hatte, vertrauend auf Rüdigs Hoffnung, datz
es ihm gelingen werde, die Weinberge selbst im nächsten
Jahre wieder in die Höhe zu bringen, sich in den letzten
Wochen eiftigen chemischen Studien in einer Reihe der ange¬
sehensten wissenschaftlichen Werke hingegeben.

Als er mit seinen Studien zu einem bestimmten Er¬
gebnis gekommen war, lud er auf einen Nachmittag den
Kellermeister und den Reisenden auf sein Geschäftszimmer.
Draußen ging ein dichter Schneefall nieder, in langsam
fallenden, breiten Flocken sank der Schnee herab und polsterte
die Außenseite des Fensters weiß aus . Spurmann lud die
Herren ein, Platz zu nehmen, um ihnen seine Beschlüsse zu
eröffnen. Er begann : ,

„Nach langem Überlegen und in Anbeftacht der Lage
unseres Geschäftes, welches gebieterisch eine Steigerung des
Umsatzes verlangt, habe ich beschlossen, heuer auf wissen¬
schaftlichem Wege die beginnenden Jungweine in unseren
Kellern einer ftüheren Reife entgegenzuführen. Ich schicke
gleich voraus , daß selbstverständlich nichts Unerlaubtes getan
wird, sondern nur die von Herrn Müller ftüher gemachten
Vorschläge angenommen werden. Wir werden, wenn der
rechte Zeitpunkt gekommen ist, die Mehrzahl unserer Fässer
und Stücke durch Hausenblase, je nachdem, durch Eiweißzusatz
zu einer rascheren Klärung führen. Da es aber vor allem
auch gilt, — was bei unseren Weinen auf dem natürlichen
Wege längere Wartezeit erfordert — ein gutes Bukett zu
erzielen, so habe ich mich hierin für die elektrische Methode
entschieden. Wir werden Fässer bis zu fünfzig Hektoliter
Jungwein die nächsten zwei und drei Monate durch Ein¬
wirkung des elektrischen Sttomes einer raschen Entwicklung
unterwerfen. Die neuen Forschungen haben ergeben, daß in
dieser Zeit sich ein ungemein reiches Bukett erzielen läßt,
durch die Macht, welche der Sauerstoff gewinnt infolge des
elekftischen Sttomes . Ich habe bereits die nöttgen elekttischen
Batterien bestellt, die wir vor den Fässern aufstellen werden.
Die Drähte werden einfach unmittelbar in den Wein hinein¬
geleitet. Das ist die ganze Hexerei. Das übrige besorgt
diese wunderbare Kraft, welche am Himmel die Blitze schaff.
Mid schon so manchen Wagen ohne Rotz ""d vorgeipannle
Maschine auf seinen Schienen von selbst dahin zu ttewen
scheint." ,

Er schwieg. Er batte ein zuversichtlichesGesicht machen

wollen und konnte doch ein schweres Atmen nicht unter¬
drücken. MMer sprang mit einem lauten Bravoruf von
keinem Stuhle auf. ging mft großen Schritten im Zumn» ! Manisch
auf und ab, fing an vom Fortschritt der Zeft und der urwe- Mrechung
rechenbaren Zukunft der Elekttizität zu reden und de» Ge-
schastsherrn zu diesem kühnen Entschlüsse zu beglückwünschen\  t » t m ctwivt* .CVT >rtTrt irt  Milte#der die erhofften Millionengeschäfte mit einem Male in Aus- Wens
stcht stellte. Ihm . der soweit in der Well herumkam. der w ^gen.IIUII UCUAC. onm , uw I . . . — — — v ; - . r
vieles gesehen hatte, war klar, dah man durch ein solaM

und ein besseres Neues brachte. Spurmann wünschte indessen
mehr die Meinung seines Kellermeisters zu hören, der ja dl
ausführende Kraft für die neue Anordnung sein mußte,
Mann war etwas bleich geworden ; er sagte: „Gesetzlich^
ja gegen das alles nichts einzuwenden: aber es handelt U“
erstens darum, ob ein Wein, der auf diese Weise fabrizie»
wird , sich hält , wie lange, und zweitens, ob die Käufer «J
billigen, daß man ein auf elektrischem Wege erzeugtes Buke»
ihnen als ein natürliches zumutet.
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Es ist ein natürliches. Herr Kellermeister: es ist ledig- ö™

sich die Konzentration von chemischen Vorgängen auf
kurze Zeit, die sonst in langer Zeft sich folgen. Das ErgebrN»
ist dasselbe. Sie werden es selbst schmecken."

„Und doch würden mich die auf Ihren eigenen Berge»
gewachsenen Trauben dauern." fuhr der Kellermeister for»
der nichts wußte von dem. was zur Zeit der Lese gescheo^

„Wollen Sie dieselben, beziehungsweise Ihren wer-
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denden Wein, einem solchen Experimente aussetzen —'
„Das alles ist bedacht," erwiderte Spurmann , tnve^

er gänzlich wieder verstummte. Er kämpfte mft sich, ob
den Mann etnweiben sollte in die Tatsache des Traube«-
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den Mann etnweihen sollte in die Tatsache
kaufes. Der Kellermeister fuhr etwas ttaurig fort : *

„Ich habe zwar von einem Gerüchte vernommen, vao
man bei uns Heuer haiwtsächltch Wein aus anderen Trauv
gewinnt , ich habe es aber nicht geglaubt, denn dann bad
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Sie es mir ja gesagt. Herr Spurmann . Was aber die
liche Klärung anlangt , so muß ich sagen, daß ich dazu
Hand nicht bieten kann — lieber will ich gehen —" »i

„Mensch," fuhr Müller hefttg auf. „sind Sie bei Sinne « '
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Was tausende der geachtetsten Kellermeister tun, was
Staat erlaubt — l"

(Fortsetzung folgt.)
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fffofie setzte sich Ser Feind an den zahlreichen Flutz-
Mnitten zur Wehr ; er wurde geworfen. Auch der
nffensivstoß einer rumänischen Division, der unsere Ka-
Axrie auswich, konnte unser Vorgehen nicht aufhalten.

Donau-Armee erkämpfte den Übergang über die
,,,.jl»v-Nicderung und nähert fich dem Unterlauf des
Mesul in Richtung ans Bukarest.

Außer den hoben Verlusten haben die Rumänen
.gern— die gemeldeten Zahlen ausschließlich — über

ifjO  Gefangene, 21 Geschütze, dabei 3 Mörser, eingebüßt.
53 tt der Dobrudscha griff der Feind den bulgarischen
biken Flügel an ; im Feuer brachen die angreifenden
^en zusammen. An dem Fehlschlag konnten auch eng-
Mje Panzerkraftwagen nichts ändern, deren 2 vor den
Mernissen zerschossen liegen blieben.

Macedonische Front . Die Truppen der Entente
Men wieder vergeblich gegen die deutsch-bulgarischen
Stellungen nordwestlich von Monastir und bei Gruniste
stlich der Cerna) vor.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

*

Huf dem Vormarfcb nach Bubareft.
Der rumänische Generalstabsbericht meldet vom 30. No¬

vember:
Zn der Walachei dauert unser Vormarsch auf der

Straße Giurgiu —Bukarest an. Unsere Truppen brachten
dem Feinde im Bajonettkampf eine blutige Niederlage
-ei. Der Gegner erlitt schwere Verluste» Wir erbeuteten
zwei Geschütze von 24 Zentimeter.

An der Donau herrschte zwischen Tutrakan und Cerna-
M Jnfanteriefeuer . Bei Tutrakan Artilleriefeuer . In
,et Dobrudscha schwache Artillerietätigkeit und Gefechte
wischen den Posten. Bei Monastir verlief der Tag ruhig,
ei Gruniste wurde ein feindlicher Angriff durch Gegen-

mgriff abgeschlagen.
Flucht der rumänischen Regierung.

Nach französischen Meldungen ist die rumänische Ne¬
uerung»ach Jassy «bergesiedelt , und die ausländischen
Gesandtschaften sind der Regierung nach Jassy gefolgt.

So mußte es kommen. Die Verräter , die den alten
Verbündeten ausplündern wollten, flüchtig auf dem Wege

Rußland . Jassy liegt dicht an der beßarabischen
Aenze. Statt Siebenbürgen in die Tasche zu stecken.
Men sich König Ferdinand und sein böser Geist Bratianu

glücklich schätzen, sich hinter russischen Bajonetten zu
»erkriechen und sich in demselben Beßarabien ein kümmer¬
liches Asyl zu sichern, in das sie, wenn sie ihrem Bündnis
im geblieben wären , längst als Sieger hätten einzieheu
men.

Deutsche Pietät i« Rumänie«.
Mit der Einnahme von Curtea de Arges sind auch

edort befindlichen rumänischen Königsgräber unter den
schütz der deutschen Truppen gekommen. Kaiser Wilhelm
lat befohlen, daß deutsche Truppen , welche Curtea de Arges
durchschreiten, an den Gräbern des verstorbenen Königs-
NMes Kränze niederlegen. — So ehrt Deutschland den
treuen Verbündeten, der sein Hohenzollernblut und sein
Manneswort nickt verleuanete

Das rumänische Heer zerrissen.
Wie der rumänische Kriegsminister zugibt, ist die

liihlung mit de» bei Campolung stehenden Armeen ver-
«rengegangen. Das rumänische Heer ist also zerrisse«.

Wie der Kriegsminister weiter mitteilt , wird der
Kckzug in Richtung auf Bukarest fortgesetzt. Es sei
cherordentlich schwierig, ein schnelles Vorrücken Mackensens
wszuhallen, da zwischen Alexandria und der Hauptstadt
oßmes Feld liege, das kein natürliches Hindernis biete
ttä das der Feind jederzeit mit Truppen von der Donau
otb dem Gebirge her überschwemmenkönne.

*

tagUrcbee flugzcug vor der Cbemfe erbeutet.
Durch ein deutsches l7°Boot.

Eines unserer H-Boote traf dieser Tage vor der Themse-
Äudung ein dort treibendes havariertes englisches Flug¬
es. Die Insassen , zwei englische Offiziere, wurden ge-
«sengeuommen nnd das Flugzeug vernichtet.
„ In ritterlicher Weise haben hier deutsche Seeleute
«n wehrlosen Feind nicht vernichtet, sondern ihn aus
Mot errettet . Vor diesem Verhalten muß eine Nation,
!>kdie Schandtaten des „Baralong " und den kalten Mörder¬
in der „King Stephen "-Besatzung verteidigte, ttef erröten,
^eine kriegspolt.

Warschau, 1. Dez. Der feierliche Einzug der pol-
ffchen Truppen hat heute vormittag stattgefunden. Der
^uvemeur begrüßte sie und nahm eine Parade ab. Im
Wmb daran fand im Stadtschloß ein grobes Früh-

ffd-ck statt.
Bern, 1. Dez . „Echo de Paris " meldet aus Rom . die

Manische Regierung habe die Einbemfung und sofortige
"toreünmg der Jahresklasse 1919, also der Sechzehnjährigen,
^geordnet.

London, 1. Dez. Wie aus dem Sudan gemeldet wird,
„ M sich alle Söhne Ali Dinars , des Sultans von Darfur,
'Seben. Man glaubt das Ende des organisietten Wider¬
ndes gekommen.

London, 1. Dez . Als versenkt werden gemeldet der
MÜche Zweimaster „Lady of the Lake", der norwegische
"lUnpfer„Boroe" und der englische Dampfer „Lucistan".

l Von freund und feind. *
Allerlei Draht - und Korrespondenz - MeldunaenJ

Glieder eine Erfindung englifcber Herkunft.
Berlin , 1. Dezember.

Aus London werden die neutralen Zeitungen mit
Lachen über eine angebliche Auflehnung der belgischen
Molkerung in der Stadt Lessies gegen die deutschen
Morden gespeist. Der Magistrat dieser Stadt ser daher
^haftet worden und sehe seiner Bestrafung entgegen.
N sonst sollen in den besetzten Gebieten Belgiens Un-

gegen die deutschen Behörden vorgekommen sein,
sachlich gM es in Belgien keine Stadt Lessies; offenbar
“Wer die Stadt Lessines gemeint. In diesem Orte hat
5 ** eine Revolte stattgefunden, noch ist der Magistrat
Lastet oder bestraft worden. Auch im übrigen sind m
Lp Belgien Zwischenfälle beim Abtransport der Arbeits-
d etl nicht vorgekommen. Der Abtransport der Arbsits-
r!? nimmt seinen ruhigen Fortgang . Alles andere ist
Endung.
dlnieno ohne Kohlen , ohne Licht , ohne Hrbeit.
' Bern , 1. Dezember.

Die Hauptstadt des französischen Departements Somme
Uber 100 000 Einwohnern ist vollkomnien ohne Kohle.

Straßenbahnverkehr ist eingestellt, die elektrischen
MNgen abgestellt, die Fabriken arbeiten nicht. Auch
i2len  für den Hausbedarf sind nicht vorhanden. Die

rzung und Erregung der Bevölkerung übersteigt alles
Die leeren Kohlenlager werden durch Polizei be°

■t< da die Menge die Läger stürmen will . Auch aus

Dem ganzen Departement treffen beunruhigende Nachrichten
über Kohlenmangel ein. Die Bürgermeister verlangen
Kohlen zur Brotbereitung und Heizung der Schulräume.

Warum Stürmer verabschiedet wurde.
Stockholm , 1. Dezember.

Ein unverdächtiges russisches Blatt , das Organ des
heiligen Synods , „Kolokol" („Die Glocke") verrät , daß
Stürmer gestürzt wurde, weil er wie die meisten Mit¬
glieder seines Kabinetts den Friedensneigungen im
russischen Volke nachgeben wollte. Hiergegen haben
England und Frankreich ihr schwerstes diplomatisches
Geschütz in Bewegung gesetzt, so daß Stürmer gehen
mußte und die anderen Minister, die seine Gesinnung
teilen, ihm nochfolgen werden.

(kftobkn wie in friedenszcitem
Kopenhagen , 1. Dezember.

Es wird wie im tiefsten Frieden gestohlen— im
heiligen Rußland natürlich. Das Ministerium des
Innern sieht sich genötigt, bekanntzugeben, daß von der Re¬
gierung für die Flüchtlinge aus den besetzten Gebieten
nahezu 100 Millionen Mark bewilligt wurden, daß aber
nur ein Teil dieses Betrages sein Ziel erreicht habe. In
wessen Taschen das Geld geflossen ist, wird man schwer
feststellen können.

Wieviel eine Lügenfabrik wert ist.
London , 1. Dezember.

Reuters Telegram Company ist für den Preis von
860000 Pfund Sterling (11 Millionen Mark) an Mark
Rapier , Lord Glenconnor, Lord Peel und Sir Star
Jameson verkauft worden. Die Direktion der Gesellschaft
hebt hervor, daß die Namen der Käufer , was Ehren¬
haftigkeit und Rechtlichkeit anbettifft, die englischen Tradi¬
tionen verkörpern.

Welche englische Traditionen : die vor dem Kriege,
oder die während des Krieges?

Griechenland liefert die Waffen nicht aus.
Athen , 1. Dezember.

Die griechische Regierung hat dem Admiral Fonrnet
geantwortet , daß sie sich endgültig weigere, die Waffe« ans-
zuliesern. *

Wenn diese durch Reuter übermittelte Meldung richtig
ist, so kann es stündlich zu einem bewaffneten Konflikt
zwischen Griechen und Vierverband kommen. Im englischen
Unterhaus drohte Lord Cecil für den Fall einer griechischen
Weigerung mit sofortigen Gegenmaßnahmen und Admiral
Fournet soll erklärt haben , daß er sofort Truppen
landen und die ihm nöttg erscheinenden Stellungen
besetzen lassen werde. Anscheinend bereiten sich
die königstreuen Athener Truppen auffWiderstand vor und
sollen sich mit den Geschützen und anderen Waffen in die
Gebirgsgegend des Parnaß zurückgezogen haben. Die
Verwirrung wird noch dadurch erhöht, daß angeblich der
griechische Kriegsminister zurückgetreten ist und bis zu der
Ankunft seines Nachfolgers Hazzopoulos aus Korfu das
Ministerium des Innern seine Geschäfte wabrnimmt . ;

Volks- und Krwgswirtfcbaft.
# Billigere Preise für Gersten- und Malzkaffce sowie

Kaffee-Malz . Der Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren
Ersatzmittel hat mit Genehmigung des Kriegsernährungsamts
die Preise für Malzkaffee, Kaffee-Malz und Gerstenkaffeeneu
festgesetzt. Fortan beträgt für 100 Pfund Malzkaffee oder
Kaffee-Malz in Paketen: der Herstellerpreis 44,60 Mark, der
Grobhändlerpreis 47 Mark, der Verbraucherpreis 52 Mark;
für lose Ware: der Herstellerpreis 42 Mark, der Großhändler¬
preis 44,50 Mark, der Verbraucherpreis 60 Mark. Die bis¬
herigen Preise bettugen für Paketware: 48 Mark, 51 Mark
und 68 Mark: für lose Ware: 44 Mark, 46,60 Mark und
63 Mark. Für losen Gerstenkaffee bettägt fortan der Hersteller¬
preis 36,20 Mark, der Großhändlerpreis 38 Mark, der Ver¬
braucherpreis 43 Mark an Stelle der bisherigen Preise von
37 Mark, 39 Mark und 44 Mark. Die Preise gellen auch für
den Verkauf von einem Pfund und weniger.

-st- Der Verkehr mit Rübensaft. Gemäß Bundesratsver¬
ordnung vom 6. Juli 1916 (§ 1 Absatz 1) darf Rübensaft
(Rübenkraut, Rübenkreude) nur mll Genehmigung der Kriegs-
Rübensaftgesellschaftm. b. H., Berlin SW . 68, Kochstraße 57, ab¬
gesetzt werden. Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschttft
werden laut § 3 vorgenannter Verordnung mll Geldsttase bis
zu fünfzehnhundert Mark oder mit Gefängnis bis zu 3 Mo¬
naten besttaft. Eine gerechte gleichmäßige Vertellung von
Rübensaft (Rübenkraut, Rübenkreude und Speisesirup) ist nur
durch eine in Kürze erfolgende allgemeine Verbrauchsregeluna
zu erzielen. Der unmittelbare Absatz von Rübensast und
Speisesirup durch die Hersteller an Händler und Verbraucher
ist untersagt.

Aus Nah und Fern.
Herborn, den 2. Dezember 1916.

Merkblatt für de» 3. und 4. Dezember.
Sonnenaufgang 768(7 M) || Monduntergang 12“ (2°‘) V.
Sonnenuntergang 3" (3“) « Mondaufgang 12“ (12°8) N.

Vom Weltkrieg 1914/15.
3. 12. 1914k. Der russische General Rennenkampf des

Oberbefehls über die Nordarmee enthoben. — Türkische Er¬
folge gegen die Russen vor Batum. — Englische und franzö¬
sische Kriegsschiffe vor den Dardanellen. — 1915 . Südwest¬
lich von Mitrowitza erfolgreiche Kämpfe: über 1200 Serben
B"mgengenommen. —Österreichische Truppen nehmen west-und südlich von Novibazar 3600 Serben gefangen.

4. 12. 1914 . Französische Angriffe in Flandern abge¬
wiesen. — Die Russen östlich der masurischen Seenplatte unter
schweren Verlusten zurückgeworfen. — 1915 . Starke Angriffs¬
tätigkeit der Italiener gegen den Görzer Brückenkopf und die
Hochfläche von Doberdo: Beschießung der Stadt Görz. —
ÖsterreichischeTruppen nehmen die Höhen südlich von Pleolje
tm Sturm . _

8. Dezember . 1684 Dänischer Dichter Ludwig Frhr . v . Lol¬
berg ged. — 1811 Maler Eduard Bendemann ged. — 1318 Hy¬
gieniker Max v. Pettenkoser geb. — >854 Schriftsteller Johann
Peter Eckermann gest. — 1857 Bildhauer Christian Rauch gest. —
1870 Schlacht bei Orleans . — 1911 Schriftsteller Friedrich Dein«
bürg gest.

4. Dezember . 1409 Gründung der Universstät Leipzig . —
1642 Kardinal Richelieu gest. — 1795 Englischer Geschichtschreiber
Thomas Carlyle geb. — 1798 Italienischer Naturforscher Galvani
gest. — 1875 Dichter Rainer Maria Rllke geb . — 1900 Maler
Wilhelm Leibi gest. *— 1914 Fürst Bülow wird Botschafter in Rom.

'□ Immer wieder Surrogatschwindel . Die meisten
Anprettungen von Ersatzstoffen, Surrogaten und ähnlichen
Erzeugnissen sind durchaus irreführend . Leichtgläubigen
Leuten wird in geradezu unverschämter Weise das Geld
aus der Tasche gelockt. Der Mangel an Fleisch hat dazu
aefübrt daß man das Blut von Schlachttieren mehr als
sonst benutzt. Infolgedessen wurde der Preis für Blut so
getrieben daß schließlich em Höchstpreis festgesetzt werden
mußte Jetzt wird mittels Blut eine feuchte Dauerware
(Sparfleisch", . Fleischersatz") , und eine trockene zubereitet.
Unter Zusatz.von Fischen, wie Salzsisck. Stock- und Klwv-

fisch, wird Fleisch und Wurst gestreckt. Eine Zentrale in
Bremen bringt große Mengen dieser „Wurst" in den
Handel. Sie ist mit „Würze" schmackhaft gemacht und
soll viel gekauft werden. Als Ersatz für Fleisch kommt
dann ferner die „Nährhefe", dann die sogenannte „Mineral-
Hefe", sowie die entbitterte Brauereihefe noch im Handel
vor. Wenn diese Mittel preiswert sind, ist wenig gegen
sie einzuwenden, anders sieht es dagegen mit teuren und
minderwertigen Wurstkonserven aus , die vom Ausland in
großen Mengen eingeführt werden. Geringer Fett - und
Fleischinhalt, hoher Wassergehalt, reichlicher Mehlzusatz *
kennzeichnen fast alle diese mit schönem Namen bezeichneten
Waren. Bekanntlich ist jeder Mehlzusatz verboten. Von
etwa 35 untersuchten Wurstkonserven war nur eine frei
von Mehl. Die übrigen enthielten bis zu 12% Getreide¬
mehl neben 55—78% Wasser und nur 2—11°/» Fett . Es
bandelte sich also um absolut minderwertige Erzeugnisse,
für die hohe Preise als Empfehlung dienten.

* Das Eiserne Kreuz  erhielten: Pionier Emil
ClemenS - Eiershausen; Ernst Sahm - Oberroßbach.

* (Ergebnisse von Schulkriegssammlungen .)
In den Schulen des DillkreiseS mit Ausnahme der Schulen
in Dtllenburg und nächster Umgebung, also im Kreisschul¬
inspektionsbezirk DillenburgI, find an Bucheckern  bisher
gesammelt worden 109,30 Zentner. Der Erdrusch der ge»
sammeltru Aehreu  ergab 30,76 Zentner. Die Gesamt¬
summe der Schulzeichnungeu zur fünften Kriegsanleihe
240755.16 Mk.

Dillenburg. Am Sonntag findeti« Festsaal der Aula
der Gymnasium ein Konzert  statt , das zu einem Teil
vo« Chor und dem Schülerorchester, zum anderen von nam¬
haften Solisten: Opernsängrrin Emma Holl  und Konzert¬
meister Ferd. Kaufmann  ausgeführt wird. Herr Kauf¬
mann steht vom letzten Konzert in gutem Andenken; Fräulein
Holl zählt zu den glänzenden Vertreterinnen erster Sopran»
Partien(wie Monna Lisa, Salome) der Frankfurter Oper.
Das Konzert verspricht demnach einen künstlerischen Genuß.
Zu dem Konzert hat Ihre Durchlaucht Fürstin zu Solms-
L:ch ihren Besuch angemeldet.

Betzdorf. Die „Betzd. Ztg." berichtet: Dem Rektor Giels»
darf wurdêdes Nachts aus dem verschlossenen Keller der
Schule das in der Bütte tm Salz liegende, diese Woche ge¬
schlachtete Schwein gestohlen. Der Polizeihund„Lux" den
man auf die Spur setzte, konnte nichts machen, weil die Diebe
Pfeffer gestreut hatten, Pfeffer, den andere Leute kaum zu er¬
halten wissen und der heute über 20 Mark das Pfund kostet.
— In Kirchen wurden dem Baumschulenbesitzer Lohse in der
Nacht auf Samstag aus der Miete 20 Zentner Kartoffeln
ausgegraben und gestohlen. Auch von diesen Tätern fehlt jede
Spur.

Butzbach Auf dem hiesigen Bahnhof entgleiste ein
Güterzug. Mehrere Bremser erlitten dabei Verletzungen.
Der Schaden an zertrümmerten Gütern und Wagen ist
sehr erheblich.

Langenhaini. T. Ein hiesiger Milchhändler, der
monatelang seinen auswärtigen Kunden Milch mit 50 Proz.
Wafferzusatz geliefert hatte, wurde vo« Höchster Schöffen»
gertcht zu 100 Mk. Geldstrafe verurteilt. Der A« 1sanwalt
hatte 300 Mk. beantragt.

Schwanheima. M. Bet den polizeilichen Nach¬
prüfungen der Kartoffelvorräte fand man in der hiesigen
Gemarkung eine reichgefüllte Grube « it Kartoffeln, auf
deren Einrichtung« an dem „Erfinder" eigentlich ein Patent
erteilen müßte. Die Grube war im Acker völlig eingrebnet,
mit Erde bedeckt und auf der Erdoberfläche mit Korn besät,
das bereits seine grünen Stengel lustig in die Höhe streckte.
Gegen den modernen Hamster wurde Anzeige erstattet.

Frankfurta. M-, 2. Dez. (Das Städelsche Kunst,
tnstitut .) In aller Stille begeht heute das Städelsche
Kunsttnstttut das Fest seines 100 jährigen Bestehens. Die
Anstalt, heute eine der bedeutendsten ihrer Art in Deutschland,
verdankt ihr Entstehen dem Frankfurter Bankier Johann
Städel,  der am2. Dezember 1816 seine großartige Kunst¬
sammlung und sein bedeutendes Vermögen zur Gründung
eines Kunstinstttutes letztwilltg vermachte. Mit den zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln erwarb die noch von Städel be»
stimmte Administration schon tm Jahr« 1816 beachtenswerte
Btldersammmluugeu. Zur vollen Entfaltung ihrer Kräfte
kam dir Anstalt aber erst 1828, als der von den Verwandten
SrädelS gegen das Testament anhängig gemachte Prozeß
nach 11 jähriger Dauer endgültig zu gunsten der Anstalt
entschieden wurde. Mit dem Institut wurde eine Akademie
verbunden, die reichen, sich ständig vermehrenden Besuch auf»
wtes, daß wiederholt ein Wechsel der Ausstellungs» und Lehr«
säle vorgeuommen werden mußte. 1878 wurde der auS
eigenen Mitteln aufgeführte Prunkbau am Main eröffnet.
1898 erfolgte die Gründung des Museum-Vereins, der fich
die Erwerbung hervorragender Kunstwerke für de» „Städel"
zur Aufgabe gestellt hat. Schenkungen, besonders die kost¬
bare Karl Schaub-Stiftung vermehrten den Bestand der
Sammlungen beträchtlich, sodaß das Kunstinstttut heute über
mehr als 800 Gemälde verfügt, unter denen erfreulicherweise
auch alte Meister in erheblicher Zahl vertreten find. Aus
den Schulen der Anstalt ist schon « ancher hervorragende
Künstler hervorgegangen, die den Ruhm heimischer Kunst
weiter in die Lande getragen haben. Gegenwärtiger Letter
des Städelschen Kunsttnstttuts ist Dr. jur. und phtl. Georg
Swarzeuskh.

— Beim Ueberschreiten der Straße wurde der 12 jährige
Schüler Burz von einem Straßenbahnwagen erfaßt und am
Körper so schwer verletzt, daß er tu hoffnungslose« Zustande
dem «rankenhause zugeführt werde« mußte. — Die 62-
jährige Witwe Betz verunglückte bei einem Sturz von einer
Treppe in der Koselstraße tödlich.

— Freitag mittag erschoß fich in den Räumen der
Ortskrankenkaffe ein dort angestellter 16 jähriger junger
Mann. — Den gleichen Tod suchte und fand tu der Weber¬
straße ein junges 20 jähriges Mädchen.

— Nach dem Vorbild der Stadt Mainz schickte die
Stadtverwaltung Frcitag früh 40 Schulkinder auf vier
Wochen zur Erholung in eine holländische Ferienkolonie bei
Arnheim.

HerSfeld. In Olberode erlitt der dreijährige Sohn
des Arbeiters Kister beim Spiel am offenen Herdfeuer
«inen qualvollen Verbrennungslod.
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Köln . Ueber die Ursache der Kartoffelknapp-
heit äußert sich der Geschäftsbericht des Rheinischen Bauern-
Vereins , der hier eine Tagung abhtelt , in sehr interessanten
Ausführunarn . Das Austreten dieser Kalamität in den
Städten und den Industriezentren gab Gelegenheit , den
Ursachen auf die Spur zu gehen . Außer der Streckung des
Brotes « it Kartoffeln und dem vermehrten Verbrauch von
«artoffelfabrikaten wird auch da - völlige Fehlen der sonst
in Westdeutschland eine Rolle spielenden Einfuhr als Ursache

- der « artoffelnot angesehen . Der Verein hat nach gründlicher
Untersuchung den zuständigen S ' ellen Vorschläge unterbreitet,
wie für die Folge diese unerfreulichen Zustände zu vermeiden
find . Für dir abermalige Kalamität tn diesem Herbst find
neben der Verzögerung der Kartoffelernte durch ungünstiges
Weiter und ganz besonders infolge Mangels an ausreichen¬
den Hilfskräfte » die verfehlten Maßnahmen im Frühjahr
betreffend Saatkartoffeln verantwortlich gemacht worden.
Eine schwere Gefährdung auch der nächstjährigen Kartoffel¬
ernte erblickt der Verein in dem vor wenigen Wochen aber,
«als ergangenen Verbot der Lieferung von Saatkartoffeln.

Budapest , 1. Dez. Die Zahl der Lei der gestrige « Elsen-
Lahnkatastrophe verunglückten Personen beträgt 6 « Tote,
zum eist Soldaten , und ISO Verwundete , darunter 60 Schwer¬
verletzte.

Rotterdam , 1. Dez. Wie . Daily Telegraph " meldet , habe
der amerikanische Botschafter Gerard.  der vor der Abreise
nach Deutschland steht , einen Aufruf zu Gaben für deutsche
Kriegsrvit .ro en und -waisen  erlaffen.

O Luther- Ausstellung in Erfurt . Aus Anlaß der
Vierhundertjahrfeier der Reformation findet im nächsten
Jahre in Erfurt eine große Luther -Ausstellung für ganz
Deutschland statt . Als Ausstellungsgebäude ist das alte
Augustiner Kloster mit seinem historischen Kreuzgang m
Aussicht genommen.

o 1300 Mark Wochenverdienst . In der letzten
Sitzung der Freien Fleischerinnung in Guben wurde bei
der Besprechung der Fleischversorgung lebhaft darüber
geklagt , daß die Viehhandelsverbände unnötig das Fleisch
verteuerten , da sie zu hohe Zuschläge für die Aufkäufer,
die Vertrauensleute , die Gemeinden und für sich erhöben.
So wurde mitgeteilt , daß die beiden Vertrauensleute des
Viehhandelsverbandes im Kreise Guben bei einem Prozent¬
satz von 1% einen Wochenverdienst von 1200 bis 1300 Mark
gehabt hätten . Auf Vorstellung bei der Behörde sei
insofern eine Besserung eingetteten , als jetzt nur ein Ver-
trauensmann tätig sei , der nur noch einen Zuschlag von
V2% beziehe . Aber auch bei diesem herabgesetzten Prozent¬
satz verdiene der Verttauensmann immer noch etwa
400 Mark in der Woche , im Monat also über 1600 Mark.

O Der Prozetz Costmann -Valenti « in München wurde
hurch folgenden Vergleich erledigt : Professor Valentm
nimmt als unbegründet sämtliche beleidigenden Äußerungen
gegen Professor Coßmann zurück und trägt die Kosten em-
schließlich der dem Kläger erwachsenen Auslagen . Dre
Privatklage wird zurückgenommen , auf die Widerklage rvrro
verzichtet.

O Verbot der Lichtreklame . Durch eine Bekannt¬
machung des Oberbefehlshabers in den Marken wird für
das Gebiet der Stadt Berlin und der Provinz Branden-
bürg jede Art von Lichtteklame bis auf weiteres verboten.
Als Lichtteklame gelten auch die Lichtaufschriften an
Läden , Geschäftshäusern , öffentlichen Lokalen und Ver¬
gnügungsstätten . Das Verbot tritt am 2 . Dezember 1910
in Kraft . Zuwiderhandlungen gegen das Verbot werden
mit Gefängnis bis zu einem Jahre , beim Vorliegen
mildernder Umstände mft Hast oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark besttaft.

G Schweres Eisenbahnunglück . In der Nacht von
Donnerstag auf Freitag kurz nach 12 Uhr ist der Wiener
Eilzug Nr . 3 mit dem von Budapest kommenden Grazer
Personenzug vor der Station Herczeg Halom infolge
falscher Weichenstellung zusammengestoßen . Mehrere Wagen
des Eil - und Personenzuges wurden zertrümmert . Zahl¬
reiche Verwundete und Tote sind zu beklagen . In dem
Wiener Eilzug befanden sich zahlreiche Trauergäste , die
von der Wiener Leichenfeier nach Budapest zurückreisten.
Ein Gerücht , wonach die Sonderzüge mit den Mitgliedern
des ungarischen Magnaten - und Abgeordnetenhauses von
dem Unfall bettoffen worden seien , ist unzutteffend.

© Die einzige Burg Norwegens niedergebrannt.
Die einzige Burg Norwegens . Oestrat , nahe Trondhjem,
die Burg der norwegischen Könige Finmagnussen , Olao
Trygoasson und Inger von Oesttaaat , die ungefähr im
Jahre 1000 erbaut wurde , ist durch einen Blitzschlag zer¬
stört worden und vollständig niedergebrannt . Die wert¬
volle innere Einrichtung konnte zum Teil gerettet werden.

© Im „ neutralen " Amerika . In Chikago und im
ganzen Staate Illinois findet im Januar ein zehntägiges
großes Wohltätigkeitsfest zugunsten des VierverbandeS
statt . Einer der Tage ist ausdrücklich Elsaß -Lothringen,
das hier also zum Interessengebiet des Vierverbandes gehörig
bettachtet wird , gewidmet . Zum erstenmal treten bei der
Veranstaltung dieses Wohltätigkeitsfestes die Tschechen in
Amerika offiziell in die Reihen des Vierverbandes , und
zwar dadurch , daß die tschechische Kolonie Abgeordnete
für den Ausschuß des Wohltätigkeitsfestes wählte.

Letzte Nachrichten.
Der Abend-Bericht der Obersten Heeresleitung.

Berlin,  1 . Dez . , abends . (WTB . Amtlich ).
Im Sommegebiet Feuer auf beiden Flußufern zeitweilig

auflebend.
In der Walachei Fortschritte.
Am linken Flügel der Dobrudscha -Armee scheiterten

wiederholt Angriffe des Feinde », der erneut Panzerkraft-
wagen ohne Erfolg verwandte.

Nordwestlich Monastir und bei Gruniste wurden Vor-
flöße des Gegners abgewiesrn.

I h !■ >»

Die Kriegslage „so günstig wie lange nicht".
Dresden,  2 . Dez . (TU ) In der gestrigen General-

Versammlung deS Bundes der Landwirte im Königreich
Sachsen teilte der RetchSiagsabgeordnete für Oschatz , Dr.
Witt grübe , eine Arußeruug LudendorffS « it , daß die Kriegs¬
lage t« gegenwärtige « Augenblick so günstig sei wie lange
nicht.

Ans de» Kümpfe» i« der Walachei.
Budapest,  2 . Dez . (TU ) «Prsti Raplo « berichtet

über die tn der kleinen Walachei erbeuteten Vorräte au
Getreide , die in die Hände der siegreich Fortschreitenden
gefallen find . Die Getreidemengen find sehr groß ; daran
ändert daS Bestreben der Ententepreffe , ihre Leser mit dem
Hinweise zu trösten , daß daS Getreide schon früher nach
Bratla und Galatz tn Sicherheit gebracht war , nicht - , denn
es ist unmöglich , daß die Rumänen die neue Ernte seit dem
Kriegsausbruch dorthin geschafft haben könne . Dir Eisen»
bahnen waren fortwährend von Truppentransporten in.
Anspruch genommen . Der Wafferweg auf der Donau wurde
von den Bulgaren für Rumänien unmöglich gemacht . Da¬
zu kommt noch der Umstand , daß die Maisernte jetzt erst
in die Speicher geschafft wurde ; er kommt auch uns zugute.

Di » Saloniker Provisorische Regierung erklärt Deutschland
und Bulgarien den Krieg.

Genf.  2 . Dez . (TU ) Die Saloniker Provisorische
Regierung erließ nunmehr die offizielle Kriegserklärung an
Deutschland und Bulgarien . Die Kriegserklärung erinnert
in der Begründung an die deutsche Propaganda tn Griechen¬
land , an die Verletzung griechischen Gebietes durch die
Bulgaren , au die Versenkung griechischer Schiffe durch
deutsche U -Boote und schließlich an die Tatsache , daß die
ersten Einheiten des griechischen Revolutionsheeres alsbala
mit den deutsch -bulgarischen Truppe » ,zusamwenstoßen werden.

Griechenland.
Lugano.  2 . Dez . (TU ) Der Athener Berichterstatter

des „ Corrtere della Sera " bestätigt , daß die griechische
Reserve -Liga die Fortführung des Kriegsmaterials aus
Athen gegen Norden fortsetzt . Der König blieb unerschütterlich.

Frankreich und England.
Von der Schweizer Grenze,  2 . Dez . ( TU ) Ein

über Poutarlier a « S Frankreich angekommene ' ' Reifender er»
zählte , daß tn Frankreich immer mehr das Gefühl tu den
Volkskreisen eindrtnge , Frankreich kämpfe nur noch für
England . Die Abnahme der Bevölkerung macht sich fühlbar,
indem ganze Dörfer seit Monate « ihre sämtliche männliche
Bevölkerung entbehren . Der Gewährsmann , «in Franzose,
macht Andeutungen , daß die Stimmung im französischen
Volke nur noch durch künstliche Mittel ausrecht erhalten
werde . Der Mann ließ durchblicken , daß die Unzufriedenheit
in den bürgerlichen Kreisen die Regierung vor neue Fragen
stellen werde . ( Köln . Ztg)

Ein diplomatischer Erfolg Wilsons.
London,  2 . Dez . (TU ) Die . Morning Post " ver¬

nimmt auS Washington , daß die entschlcffene Regierung der
Bereinigten Staaten die Regterungen des VierverbandeS be¬
wegen werde , ihre » Entschluß , dem ueuernannten österrretchisch-
ungarischen Gesandten für Amerika das freie Geleit zu ver¬
wehren , prüfen und ihm schließlich doch die Reise nach
Amerika gestalten werden.

Für die Redaftion verantwortlich : Otto Beck.

Vekauntmachuilgen-er Müschen Verwaltung.
Am Mittwoch, den 6. und Donnerstag, den 7. Dezember

kommen tn den auf den Bezugs karten angegebenen Verkaufs¬
stellen Teigwaren zum Verkauf.

Der Preis ist für Wafferware das Pfd . 51 Pfg ., für
AuSzugsware das Pfund 72 Pfg.

Für den Petrolrum -Verkauf gilt für nächste Woche
Nr . 12 deS Bezugsscheins.

Herbor « , den 2 . Dezember 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Die Auszahlung der Reichs -Militärunterstützunge«
im Dezember 1916 erfolgen am

Donnerstag , den 7 . Dezember
Donner stsg , de « 14 . Dezember
Donnerstag , den 21 . Dezember

Mittwoch , den 27 . Dezember.

Herbor « , den 1. Dezember 1916
Die Stadtkafso.

Unsere Kinderschule
möchte ihren 110 Kinder « gerne auch in dieser schwere»
Zeit eine

Weihnachts - Spende
bereite » . Wir bitten herzlich « m Gaben an Geld , Sachen usw.

Herborn , den 1. Dezember 1916.
Deka « Prof . Hausten.

r
Dr. med. Henri Harff

Oberarzt im Eraunschw. Inf.-Regt. 92

Magdalene Harff
geb. Adolph

Kriegsgetraut

Herborn Frankfurt
2. Dezember 1916
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Deutsche Eandwirte! jtindenbtirgr«f>!
Hiudendurg ruft un» und mit uns alle Stände ulifs«

Volkes auf zur äußersten Hingabe und Kraftentfaltung ii
Dienste de « Vaterlandes . — Mit tiefem Verständnis für dir
schweren Aufgaben unserer Landwirtschaft erhofft er von de
hohen vaterländischen Gestnnung der deutschen Landwirte , ilj
sie ihm helfen werden bei der siegreiche « Ueberwmdmig i«
in immer größerem Umfange von der ganzen Welt gegen«
aufgebotenen Kriegsmittel.

Ungeheures haben unsere herrlichen Truppen im FL
geleistet . Gewaltige » ist von Landwirtschaft und JnduD
daheim geschaffen . Wir können nicht unterliegen , wenn »ii
alle zusammenstehen , um mit vereinter Kraft die in iuiM
größerem ' Maße erforderlich werdenden militärischen und «u»
jchastliche « Kriegsmittel zu schaffen.

Immer größer wird daS heimische Heer unsere » BrA
die in der Tiefe heißer Schächte oder vor glühendem Fa
un » die Waffen schmieden , welche unsere F -ivde vernichten «I
uns einen ehrenvolle » Frieden bringen sollen . Immer sch»«
riger wird diese« unseren Brüdern die Arbeit , und fast «
möglich wird sie. wenn die schwer arbeitenden Männer m
Frauen , denen die natürlichen Hilfsquellen nicht in gleich«
Maße wie uns zur Verfügung stehen , nicht soviel Nahrung ii
kommen , wie zur Aufrechterhaltuug ihrer volle
Arbeitskraft erforderlich ist.

Unsere vaterländische Pflicht ist eS darum , alles zu m
geflen , was v «s Landwirte wohl manchmal bedrückt und w
bittest hat . In noch weit höherem Maße als je zuvor iß«
heute unsere vaterländische Pflicht , uosere ganze K«
freudig in den Dienst der Erzeugung von Lebt»
mittel « für unser Volk zu stellen. — Jede, wenn auch««
so große Schwierigkeit muß überwunden , — jedes Opf « 31'
bracht, — jede Kraft muß angespannt werden, um zu schD
zu erhalten und unserem Heer und Volke zu geben , wai
braucht , um mit uns den endlichen vollen SiegeSpreii!
erringen . -

Wie der eine Teil unseres Volker in beispiellosem Hei"
tum im Felde gegen eine Welt von Feinden kämpft und <
anderer Teil in rastlos schwerer Arbeit unS die militäB
Kriegsmittel schafft , so wollen auch wir Landwirte unter HiB
setzung aller eigenen Wünsche , wo und wie immer eS F
für die Ernährung unserer Kriegsarbeiter sorg
und freudig alles hingebeu , was wir mit Gottes N
in mühseliger Arbeit unserm Boden abgewtnnen und nur W
selbst entbehren können.

Hindeuburg vertraut und mit ihm und durch
vertraut das gauze deutsche Volk auf uns . So w“*
wir denn freudig jedes Opfer bringen , welches der Ernst »
— unsere ganze Zukunft entscheidenden — Zeit von uns for^

Deutsche Landwirte schafft und gebt , bis der en»
volle Sieg über alle unsere Feinde und ein der Größe uns

t Opfer entsprechender Friede errungen sein wird.
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26. Forts

IC « « «IS4t « f DaS Generalkommando des 18.
AfiAIIhI Dlttf . Armeekorps (Abnahme freiwillige
Gaben Nr . 1) bittet dringend für die Truppe » um folgende

Arbeogabe « :
Zigarren , Zigaretten , Rauch - und Kautabak , Tabaks¬
pfeifen , Hosenträger (ohne Gummi ), Brustbeutel . Näh-
zeuge , Taschenmeffer , Spiele , Feuerzeuge , Taschenlampen,
gedörrte Früchte u a . oder Geldgaben , für welch letztere
die genannten Gegenstände besorgt werden.

Zum Empfange ist bereit der Unterzeichnete.
Herbor « , den 17. November 1916.

Prof . Härchen , Dekan.

Berlin,  den 18 . November 1916.

Der DorftKnd
des deutschen Karrdwirtschaftsrat'

, ..Ach.
bescheiden
.Fälschung
Spurman
tun kann
Nicht tun.

Spur
leine eig.

Dr . Graf von Schwerin -Löwitz,
Präsident.

Dr . Frhr v . Crtto -Reichrrtshauseu , Dr . Mchne^
I . stellv . Präsident . II . stellv . PE'

AnMuphtU-Vmu „Alchk-Mkky".
Am Dienstag , de« S Dezember , abeuds 8 Uhr

beginnt in der Volksschule (Schulberg)
ein neuer

Stenographie - Anfängerkursus,
wozu freundlichst **nfabet Der Vorstand«

Honorar 10 Mt . einschließlich Lehrbücher.
Anmeldungen werden zu derselben Zeit dorr entgegengenommrn.
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Terpent näl , Bleiweitz, Tran,
Schell « k nnd FriebenSlacke.
8. H. S jndheim,

Giessen
Nordanlage 11. Telefon 2084.

nach kurzer Vorbrtg. gut« 1
Paedagoßium Giessen (Ob'

Einjährigen-PrEf»
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